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unter Füger (s. d.), arbeitete ab 1809 als 
Kostümzeichner des Wr. Hofburgtheaters 
und ab 1810 als Kostüm- und Dekorations-
dir. beider Hoftheater in Wien. Neben Ko-
stümbildern schuf er Szenen aus dem Wr. 
Volksleben, Karikaturen, Landschaften so-
wie militär. Darstellungen: So erschien 
1821 nach seinen Zeichnungen die „Dar-
stellung der k. k. österreichischen Armee, 
nach der neuesten Adjustierung“ (mit Li-
thographien u. a. von H. J. Mansfeld und 
J. Kriehuber, beide s. d.), 1826 folgte „Der 
Costüm-Ball am Schlusse des Carnevals 
1826“ (mit Stichen von F. Xav. Stöber, s. d.). 
Zudem sind von ihm mehrere Radierungen 
(u. a. nach Heinrich Friedrich Füger und 
Johann Heinrich Wilhelm Tischbein) nach-
gewiesen. Ab 1816 wurden in der „Wiener 
Zeitschrift für Kunst, Literatur, Theater und 
Mode“ Modebll. von S., gestochen von Stö-
ber, veröff. Stilist. ist bei ihm keine Be-
rührung mit Füger, wohl aber mit dem 
international tätigen und anläßl. des Wr. 
Kongresses auch in Wien ansässigen Mi-
niaturisten Jean-Baptiste Isabey feststellbar. 
Zu S.s wichtigsten Leistungen als Entwer-
fer zählt der prunkvolle Ornat des Ordens 
der Eisernen Krone; 1815/16 wurden 100 
Stück hergestellt. Außerdem kreierte S. 1830 
den Mantel des österr. Kaiserornats für 
Franz II. (I.) (s. d.); drei von ihm signierte 
Bll. mit Entwürfen dafür werden in der Wr. 
Schatzkammer aufbewahrt. 1838 führte der 
Stickereimeister Johann Fritz nach Vorla-
gen von S. den Krönungsornat Ferdinands I. 
(s. d.) für Lombardo-Venetien aus (Schatz-
kammer, Wien). S. gilt als einer der besten 
Modekenner sowie Schilderer des Wr. Vor-
märz. Der mit ihm verwandte Maler, Gra-
phiker und Kunsterzieher Leopold v. S. 
(geb. Baden, NÖ, 1. 7. 1869; gest. Reiche-
nau/Reichenau an der Rax, NÖ, 30. 4. 
1945; röm.-kath.) stud. nach Besuch der 
Oberrealschule 1890–95 Kupferstecherei an 
der Wr. ABK und unterrichtete anschlie-
ßend an Gymn. in Wien, Nikolsburg (Miku-
lov) und Mähr. Schönberg (Šumperk). Bes. 
Bedeutung erlangte er als Illustrator natur-
wiss. Werke. 

Weitere W.: Kostüme der k. k. National- und der anderen 
privil. Theatern in Wien, 1806ff.; Kostüme der k. k. Hof-
theater und des privil. Theaters an der Wien, 1810–11; 
etc. 
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M. Jahn, Die Wr. Hofoper von 1810–36, 2007, s. Reg.; 
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(W. Telesko) 

Stuchlík Kamil, Maler und Zeichner. 
Geb. Tetschen, Böhmen (Děčín, Tschechi-
en), 15. 11. 1863; gest. Prag, Protektorat 
Böhmen und Mähren (Praha, Tschechien), 
2. 12. 1940; röm.-kath. – Sohn eines Ing. – 
S. stud. 1880–83 an der Prager, ab Herbst 
1883 – u. a. mit Marold und A. Mucha (bei-
de s. d.) – an der Münchner ABK. Daneben 
arbeitete er im Atelier Ludwig v. Löfftz’, 
später in jenem von Walter Firle, wo er 
seine Maltechnik perfektionierte und sich 
von da an vorrangig der Malerei widmete. 
Seine ersten Werke stellte er in Prag aus 
(z. B. im Rudolfinum, 1887) und speziali-
sierte sich i. d. F. als typ. Salonmaler auf 
Genredarstellungen und Porträts der mon-
dänen Ges. (zumeist in Pastelltechnik); nach 
dem 1. Weltkrieg beschäftigte er sich bes. 
mit Stilleben. Daneben schuf er Federzeich-
nungen – u. a. Mädchendarstellungen in 
Trachten und holländ. Interieurs –, die in 
den Z. „Světozor“ und „Zlatá Praha“ re-
produziert wurden; in den 1890er Jahren 
lieferte er Illustrationen für den humorist. 
Kal. „Čtvero ročních počasí“ des Verlegers 
Josef R. Vilímek. Anläßl. seines 70. Ge-
burtstags wurde ihm im November 1933 in 
Prag eine eigene Werkschau gewidmet. Sei-
ne Arbeiten befinden sich u. a. in der Ná-
rodní galerie v Praze, der Galerie hlavního 
města Prahy und dem Muz. umění Olo-
mouc. 

Weitere W.: Stilleben mit Fasan, 1927; Oktober-Sonne, 
Holländ. Stilleben, Stilleben mit Uhr, alle 1933; Akt bei 
einem Spiegel; Holländerin; Ein Mädchen Kaffee trin-
kend; etc. 

L.: Otto; Otto, Erg.Bd.; Thieme–Becker; Toman; Voll-
mer; Kulturní adresář ČSR, ed. A. Dolenský, 2, 1936; 
M. Rakušanová, Bytosti odnikud, 2008. 

(P. Kalousek – R. Prahl) 

Stuchlík Konstantin (Constantin), Maler. 
Geb. Prag, Böhmen (Praha, Tschechien), 
21. 7. 1877; gest. ebd., 12. 4. 1949. – Ab 
1919 mit Anna Freifrau Dobržensky v. 
Dobrženitz, geb. Gfn. Kolowrat-Krakowsky 
(geb. Königgrätz, Böhmen / Hradec Králo-
vé, Tschechien, 28. 2. 1865; gest. Ort/Gmun-
den, OÖ, 9. 2. 1934) verehel. – S. lernte bei 
W. Jansa und A. Slavíček (beide s. d.) und 
stud. 1905–09 an der Prager Akad. bei Bu-
kovac und H. Schwaiger (beide s. d.). In 
seinen künstler. Anfängen trat er v. a. als 
Landschaftsmaler hervor („Markt in Eisen-
brod“, „Der Domažlicer Hauptplatz nach 


